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Nr. 13. Mittwoch, den 17. Januar 1900. 140. Jahrgang.
J iditäts- M fahre, erfolgte heute Morgen die Ankunft des z und ſchließlich halb todt aus der Börſe ge- z der Front Kommender berichtet, daß GeneralJnvaliditäts und Alters Generals Warren bei der Front der Truppen. tragen. Ein anderer deutſcher Makler ver- Warren mit 11000 Mann von Frere über

verſicherung. Der General marſchirte mit 11000 Mann ſuchte ihm zu helfen, wurde aber unter Miß Weenen nach Oſten abmarſchirt ſei. Kund-

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſtände weiſe ich noch beſonders darauf
hin, daß Anträge auf Erſtattung von
Beiträgen gemäß 88 42, 43 und 44 des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli

1899 nur noch an mich einzureichen ſind
und nicht wie bisher an den Vorſtand der
Verſicherungsanſtalt bezw. den Kontrol-

beamten.
Formulare zu Erſtattungsanträgen ſind bei

mir zu beantragen und iſt der auf der erſten
Seite dieſer Formulare befindliche Vordruck

zu dem Ueberſendungsſchreiben offenzulaſſen.
Merſeburg, 15. Januar 1900.

177) Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Vom Transvaal-Krieg.
Merſeburg, den 16. Januar 1900.

Die nächſten Tage werden vorausſichtlich
bedeutſame Nachrichten vom öſtlichen Kriegs-
ſchauplatze bringen: Die Engländer haben
Flankenmärſche nach Weſten und auch nach
Oſten unternommen, um die Buren zu um-
gehen und ſich mit der Beſatzung von Lady-
ſmith zu vereinigen. Ob das Experiment
gelingt, iſt ſehr fraglich, denn erſtens ſind
ſie noch nicht über den Tugela hinüber,
und zweitens ſtehen die Buren in außer-
ordentlich feſten, beinahe unangreifbaren
Stellungen. Wir verzeichnen folgende Nach-
richten:

London, 15. Januar. Von Buller ſind
immer noch keine Nachrichten eingetroffen.
Man befürchtet allgemein, daß die Regierung
Depeſchen zurückhält, weil ſie nichts Gutes
melden.

London, 15. Jan. Der Korreſpondent
der „Daily Mail meldet aus Pieter-
maritzburg vom 12. Januar: Wie ich er-

oſtwärts von Frère über Weenen. Die
Kundſchafter fanden keine Anzeichen von der
Anweſenheit des Feindes in Groblerskloof.
Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß Colenſo
geräumt war. Sämmtliche kolonialen irre-
gulären Truppen wurden unter den Befehl
des Generals Warren geſtellt.

London, 15. Januar. Ein Telegramm
vom Freitag aus Colenſo beſagt: Die
Engländer avanciren heute wieder in großen
Maſſen gegen den Tugelafluß in der Abſicht,
eine Schlacht zu liefern. Nach Eſtcvurt
meldete ein Telegramm vom Sonnabend
aus Ladyſmith heliographiſch, denſelben Tag
ſei alles ruhig. Man glaube, die Boeren
konzentrirten ſich wo anders. Den ganzen
Sonnabend fand heliographiſcher Depeſchen-
wechſel mit Ladyſmith ſtatt. Aus Durban
wird vom Sonnabend gemeldet, offiziell
werde Stillſchweigen gewahrt, und zuverläſſige
Nachrichten ſeien unerlangbar, doch beweiſe
der allgemeine Eindruck, daß ein erfolgreicher
Vormarſch ſtattfinde. Pietermaritzburger
Kaufleute erhielten Depeſchen von Ladyſmith,
Agenten mit allerhand Eßwaaren zu ſchicken,
woraus geſchloſſen wird, daß die unmittel-
bare Eröffnung der Verbindung mit
Ladyſmith bevorſtehe. Die auswärtigen
Attaches ſind auf dem Wege nach Kapſtadt
zu Roberts.

London, 15. Januar.
wurde heute ein deutſcher Makler, von dem
das falſche Gerücht verbreitet war, er habe
ſeinen beiden Kommis, die mit den CEity-
Volontären nach Südafrika gingen, erklärt,
daß er ihre Plätze nicht für ſie reſerviren
werde, von den übrigen Maklern angefallen,
ſchwer gemißhandelt und mit den Füßen
getreten. Nach viertelſtündiger Mißhandlung
fiel er ohnmächtig nieder; als er wieder zu
ſich kam, wurde er von neuem gemißhandelt

Auf der Börſe

handlungen daran verhindert.
London, 15. Januar. Die Aufregung

über das Fehlen weiterer Nachrichten von
Buller iſt auf's Höchſte geſtiegen, und Lord
Robert's heute Nacht aus Kapſtadt ein-
getroffenes Telegramm, daß keine Veränder-
ung der Lage erfolgt ſei, beruhigt nicht voll-
kommen, da man weiß, daß Kitchener alle
Meldungen von Mißerfolgen mit eiſerner
Hand unterdrücken wird. Niemand glaubt,
daß Buller's Bewegung nach Springfield
ohne Folgen bleiben kann, und alle Nach-
richten deuten auf wichtige Vorgänge. Aus
dem Burenlager wird gemeldet: „Alles deutet
auf eine große Schlacht am Tugela während
der nächſten Tage. Heute Morgen unternahm
eine ſtarke Abtheilung vom Hochland- Regiment
mit Feldgeſchützen eine Feldübung. Während
der letzten zwei Nächte hat Ladyſmith
Raketen aufſteigen laſſen. Der Zweck iſt
ntcht klar.“ Der „Daily-Telegraph“-Korre-
ſpondent telegraphirt aus Frèere: „Das
Wetter hat ſich wundervoll aufgeklärt, es iſt
trocken und warm. Vielleicht werden Sie
in den nächſten zwei Tagen nichts von mir
hören, aber Sie können verſichert ſein, daß
Alles gut gehen wird.“ Zugleich wird aus
Ladyſmith über eine merkwürdige Bewegung
unter den Buren berichtet. Die heliographiſche
Meldung lautet: „Die Belagerer waren zwei
Tage ruhig, doch wurde eine lebhafte Be-
wegung unter ihnen auf entfernten Hügeln
beobachtet. Wir Alle bemerkten kleine Ab-
theilungen auf dem Gallop-Hügel, welche
zwei Maſchinengeſchütze mitnahmen. Das
ſchwere Burengeſchütz auf dem Bulwana-Berg
hat ſeit 48 Stunden keinen Schuß gefeuert.“
An demſelben Tage wird aus Durban ge-
meldet, daß abſolut alle Nachrichten aus
Frère oder Chieveley fehlen. „Daily Mail“
wird aus Pietermaritzburg gemeldet, ein von

ſchafter fanden keine Spur des Feindes auf.
Groblers Kloof, auch Colenſo wurde geräumt
gefunden. „Daily Chronicle“ meldet:
Ein Heliogramm aus Ladyſmith beſagt, eine
berittene Buren- Abtheilung mit zwei Ge-
ſchützen ging ſüdwärts. Ein großes Buren-
lager iſt jetzt 15 Meilen weſtlich von hier
ſichtbar.

London, 15. Januar. Das Kriegsamt
erhielt folgende Depeſche Lord Roberts aus
Kapſtadt vom 13. Januar: Die von Lord
Methuen zur Rekognoszirung ausgeſandte
Kavallerie- Abtheilung kehrte am 11. Januar
zurück. Sie war 25 engliſche Meilen weit
in den Freiſtaat hinein vorgedrungen. Sie
ſtieß nur auf feindliche Patrouillen. Jm
Uebrigen war die Gegend vom Feinde nicht
beſetzt. Am Modderriver iſt Alles ruhig.
General French führte am 10. Januar eine
Rekognoszirung in die linke Flanke des
Feindes aus. Am 11. Januar ging er von
Slunngersfarm mit Kapvallerie und reitender
Artillerie vor, um das Burenlager öſtlich von
Colesberg zu beſchießen. Er war jedoch nicht
im Stande, den Feind zu umgehen. Eine
aus Kavallerie und berittener Jnfanterie
beſtehende Rekognoszirungs- Abtheilung wurde
nördlich von Baſtardsneck vorgeſchickt.
Aus Mafeking wurde vom 28. Dezember ge-
meldet, es ſtehe Alles gut. Nach einer
zweiten Depeſche Lord Roberts aus Kapſtadt
vom 14. Januar iſt keine Aenderung der
Lage eingetreten.

Durban, 15. Januar. Sämmtliche
auswärtigen Militär-Attachés ſind heute
in Begleitung des Oberſten Jver Herbert
hier eingetroffen und begeben ſich morgen
nach Capſtadt, um ſich dem Gefolge des
Feldmarſchalls Roberts anzuſchließen.

London, 15. Januar. Die zweite Aus
gabe der „Times“ meldet aus Pietermaritzburg

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(15. Fortſetzung.)

Jutta ſchaute ſtumm vor ſich nieder; ihre
Seele tauchte zurück in die Vergangenheit,
alte Träume von Erdenglück ſtiegen für
kurze Augenblicke lockend und verheißungsvoll
vor ihr auf. Dann aber fiel ihr Blick in
die fragend und bittend auf ſie gerichteten
Augen Willas, ſie ſah die von Narben ent-
ſtellte Hand ſich entgegengeſtreckt, ſie hob die
ihre und legte ſie hinein, indem ein leiſer
Schauer ſie überlief.“

„Jch verſpreche es Dir,“ ſagte ſie.
„Dank ſei der allerheiligſten Jungfrau,

daß ſie Dich zu ſich zog. Nun biſt Du im
Hafen und wohlgeborgen.“

Die Kranke vermochte kaum mehr zu
reden, aber der Ausdruck ihres Geſichtes
wurde immer milder und friedlicher. „Nun
ſag mir Lebewohl,“ flüſterte ſie, „wer weiß,
ob ich morgen noch zu Dir werde reden
können.“

Jutta fühlte, wie ihr die Thränen in
die Augen ſtiegen, ſie vermochte nicht zu
antworten

„Weine nicht um mich, wenn ich geſtorben
bin,“ ſagte Willa. „Und wenn Du mir
etwas zuliebe thun willſt, dann pflege mein
Grab im Kloſterhof; es liegen manche dort
wüſt, das hat mir immer weh gethan. Jch
habe die Blumen ſo lieb gehabt noch von

jener Zeit in der Welt da draußen. Pflanze
ein paar auf meinen Hügel; es wird nicht
Sünde ſein, daß ich ſie gerne habe, wie es
auch nicht Sünde ſein kann, daß Du mir ſo
lieb geworden biſt, Schweſter Jutta. Und
nun küſſe mich noch einmal zum Abſchied
wir haben darin oft gegen die Regel gefehlt,
auch den Abſchiedskuß wird uns die aller-
heiligſte Jungfrau vergeben.“

Weinend beugte Jutta ſich nieder. „Gute
Nacht, Du Liebe,“ flüſterte ſie.

„Lebe wohl,“ entgegnete Willa. Dann
ſank ſie zurück, und ein ſanfter Schlummer
ſchien ſich über ſie zu breiten. Schwächer
aber und immer unvernehmbarer wurde
ihr Athem, während ſie ruhig dalag;
angſtvoll zu ihr niedergebeugt ſaß Jutta die
lange Nacht an ihrem Lager, auf die er-
löſchende Stimme des Lebens horchend.
Als der Widerſchein des erſten Morgenlichtes,
das jenſeits des Kloſters emporſtieg, in die
Zelle hineinfiel, duldete es ſie nicht mehr auf
ihrem Sitze, ſie erhob ſich leiſe und öffnete
den Fenſterladen, daß der junge Tag herein-
ſchien, und der Vögel erwachende Stimmen
herüberklangen. Und als habe das wieder-
geborene Licht und des Morgens friſcher
Hauch ſie erweckt, ſchlug Willa jetzt ihre
Augen auf. Jutta eilte an das Lager, aber
ſie ſah, daß die Blicke an ihr vorübergingen,
ohne an ihr zu haften. Sie fühlte, es war
eine Sterbende, die vor ihr lag, und ohne
ein Wort zu ſagen, fortete ſie ſtill die Hände.
Ueber Willas Antlitz aber breitete ſich ein
Schimmer der Verklärung, wie er auch im

Leben oft ihre Züge durchleuchtet hatte, doch
niemals zuvor war er ſo hell, ſo überirdiſch,
dem himmliſchen Lichte ſo verwandt geweſen.
Jetzt öffnete die Sterbende die Lippen, und
unverwandt nach oben ſchauend, murmelte ſie
kaum vernehmbar: „Allerheiligſte Jungfrau!“
Und dann noch einmal nach einer Weile:
„Allerheiligſte Jungfrau!“ Jetzt ſchien ſie zu
horchen auf Worte aus einer andern
Welt, die nur ſie allein vernahm; ſie lächelte
wie ein dankbares Kind und flüſterte: „Du
Gütige! Du Gnädige!“ Es war, als wolle
ſie die Arme heben, um eine geliebte Geſtalt
zu umfangen, doch vermochte ſie es nicht
mehr. Ein leiſer Seufzer kein Laut des
Schmerzes, ſondern der Erlöſung und der
befriedigten Sehnſucht kam über ihre
Lippen, dann neigte ſie das Haupt zur Seite,
und ihre Seele entſchwebte in jene Gefilde,
die der Lebenden in ihren Träumen voll
heiliger Geſtalten und mit unvergänglichem
Licht erfüllt erſchienen waren.

Jutta drückte mit ſanfter Bewegung der
Todten die Augen zu und legte ihr die Hände
in Kreuzesform auf die Bruſt. Sie ſelbſt
aber ſetzte ſich leiſe auf des Lagers Rand,
legte ihre warme Rechte auf die erkaltenden
Hände der Freundin und blickte unverwandt
auf das verklärte Antlitz. So ſaß ſie lange
Zeit, und ihre Augen füllten ſich mit Thränen.
Draußen breitete ſich helles Sonnengold über
die Welt, ein Stückchen tiefblauen Himmels
ſchaute herein, aus dem Walde kam ein Fink
herübergeflattert, ſetzte ſich auf die Fenſter
brüſtung und zwitſcherte ſein frohes Lied.

Jutta fuhr zuſammen vor dem Tone des
Lebens hier an der Stätte des Todes. Dann
raffte ſie ſich auf, ſtrich ſich mit der Hand
über die Stirn, nickte der Geſtorbenen noch
einmal zu und ſchritt geräuſchlos hinaus.

Jm Kapitelſaal wartete ſie auf die Prioriſſa,
bei der ſie ſich hatte melden laſſen. Während
ſie daſtand in dem leeren Raum, in dem ihr
damals die furchtbare Kunde geworden war,
kam ihr die Erinnerung an jene Stunde, und
ein Fröſteln überlief ſie. Dann aber tauchte
das Antlitz der Todten vor ihr auf, und vor
dem Abglanz der Verklärung, der von ihm
in ihre Seele drang, verſchwand das
Grauſen.

Die Thür wurde geöffnet, und die Prioriſſa
trat herein, kalt, ſteinern, unbewegt. „Was
bringſt du, Schweſter?“ fragte ſie mit ihrer
gedämpften Stimme.

„Jch habe zu melden, daß Schweſter Willa
vor einer Stunde eingegangen iſt zum ewigen
Frieden.“

„Requiescat in diePrioriſſa.
Mit geſenkten Augen blieb Jutta vor ihr

ſtehen. Einen Augenblick noch zauderte ſie,
dann ſagte ſie mit feſtem Ton: „Jch aber,
würdigſte Prioriſſa, bitte um die hohe Gunſt,
Profeß thun zu dürfen.“

„Dein Wunſch ſei dir gewährt, Schweſter
Jutta.“

(Fortſetzung folgt.)

pace,“ murmelte
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vom 13. d. M., daß den ganzen Tag über
die heliographiſche Verbindung mit Lady-
ſmith aufrecht erhalten werde und daß hier
Gerüchte gehen, daß die Buren ſeit ihrer am
6. d. M. erfolgten Zurückwerfung die Geſchütze
im Süden von Ladyſmith fortſchaffen.

Pretoria, 15. Januar. Eine aus dem
Hauptquartier der Buren vor Ladyſmith
eingetroffene Depeſche vom 12. d. M. beſagt:
Dr. Caldwell wurde vom Kriegsgericht wegen
Verraths zu vier Jahren Gefängniß ver-
urtheilt, weil er mit der Abſicht deſertirte,
ſich den Engländern anzuſchließen. Lukas
Meyer iſt in Colenſo angekommen. Die
Buren haben am 12. d. M. wieder begonnen,
Mafeking zu beſchießen.

London, 15. Januar.
Pretoria ſei genügend
für drei Jahre.

London, 15.
News“ melden aus
Prüfung der Ladung des „Bundesraths“
zur Entdeckung einer Anzahl Gewehre
geführt habe. Die Durchſuchung dauert fort,
da es wünſchenswerth erſcheint, ſie ſo
gründlich als möglich zu machen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen machte Se. Maj. der Kaiſer
den gewohnten Spaziergang im Thier-
garten und ſprach danach beim Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Staats-
miniſter Grafen v. Bülow vor. Um 10 Uhr
hörte der Kaiſer den Vortrag des Dr. v.
Lucanus und ſpäter denjenigen des Staats-
ſekretärs des Reichs-Marineamts, Tirpitz.
Zur Frühſtückstafel war der türkiſche Bot-
ſchafter Tewfik Paſcha geladen.

Die Bau arbeiter haben bereits ſeit
langen Jahren, man kann wohl ſagen, von
allem Anfange, den Platz als Kerntruppe
der Sozialdemokratie eingenommen. Die
Reſultate ſind auch darnach. Die ſoeben
erſchienene Streikſtatiſtik zeigt, daß kein
anderer Gewerbezweig im Deutſchen Reiche
ſo ſchwer von Ausſtänden heimgeſucht wird,
wie das Baugewerbe. Jm dritten Quartal
1899 ſind in ihm 160 Streiks beendet
worden, an denen nicht weniger als 12948
Perſonen betheiligt waren, während ſich die
Geſammtzahl der beendeten Streiks auf 368
mit 32480 Betheiligten belief. Jn den bisher
zur Berechnung herangezogenen erſten drei
Vierteljahren des Jahres 1899 ſind im
Ganzen im Baugewerbe 347 Streiks mit
30 061 betheiligten Arbeitern beendet worden.
Begonnen ſind ferner im dritten Vierteljahr
1899 140 neue Streiks. Jn keinem anderen
Gewerbe herrſcht auch der Terrorismus der
Genoſſen ſo unumſchränkt wie im Bau-

Es verlautet, in
Kriegsbedarf

Januar. Die „Central
Durban, daß die

gewerbe. Man erinnere ſich nur der Schand-
thaten der Landfriedensbrecher in Löbtau,
der zahlreichen Vergewaltigungen nicht
organiſirter und arbeitswilliger Maurer, der
zahlreichen Widerſetzlichkeiten und Unbotmäßig-
keiten der Bauarbeiter gegenüber den Bau-
herren, und man wird zu dem Ergebniß
kommen, daß nicht die üble Lage der deutſchen
Bauhandwerker, nicht Provokation ſeitens der
Arbeitgeber, nur die ſozialdemokratiſche Ver-
hetzung Schuld iſt an den traurigen Arbeits-
verhältniſſen im deutſchen Baugewerbe.

Wie in der Etatsrede des Herrn Finanz-
miniſters hervorgehoben iſt, bildet das
laufende Jahr den Abſchluß der Neuordnung
des Dienſteinkommens der Beamten,
Geiſtlichen und Lehrer, durch welche im
Verlaufe der letzten 11 Jahre der dauernde
Ausgabeetat des Staates jährlich um durch-
ſchnittlich 10 Millionen Mark höher belaſtet
worden iſt, und es hat damit dieſe außer-
ordentliche Vermehrung der dauernden Aus-
gaben mit dem Etat für 1900 ihr Ende
erreicht. Wenn aber in der Preſſe vehauptet
wird, daß in dem nächſtjährigen Staats-
haushaltsetat den auf weitere Verbeſſerung
einzelner Beamtenkreiſe gerichteten Wünſchen
des Abgeordnetenhauſes in keiner Weiſe
entſprochen ſei, ſo trifft dieſe Behauptung
nicht zu. Denn, abgeſehen von den erheblichen
Summen, welche zur Errichtung von Dienſt-
wohnungen für Unterbeamte der Eiſenbahn,
für Grenzaufſeher und Gensdarmen in dem
Etat ausgeworfen ſind, iſt in dem Etat der
Forſtverwaltung ein Betrag von 171000 M.
zur Aufbeſſerung der Dienſtbezüge der Forſt-
aufſeher und in dem Etat der Unterrichts-
Verwaltung ein Betrag von 81000 Mark
zur Regelung der Gehaltsverhältniſſe der
Zeichenlehrer und der techniſchen Elementar-
lehrer an den höheren Lehranſtalten aus-
geworfen. Jn beiden Fällen entſpricht die
in Ausſicht genommene Gehaltsverbeſſerung
den im Abgeordnetenhauſe mehrfach kund-
gegebenen Wünſchen.

Poſen, 14. Januar. Jm Jahre 1897
wurde hierſelbſt eine Mädchengewerbe-
ſchule unter dem Namen „Königliche
Gewerbe und Haushaltungsſchule für Mäd-
chen, verbunden mit Penſionat“ errichtet,
die in erſter Linie dazu beſtimmt iſt, junge
Mädchen in gewerblicher Beziehung fort-
zubilden, daneben aber auch, ſoweit dies mit
dem Hauptzweck vereinbar, ſie mit den im
Haushalte vorkommenden Arbeiten vertraut
zu machen. Auch werden daſelbſt techniſche
Lehrerinnen (Handarbeits-, Gewerbeſchul (Jn-
duſtrie-), Koch und haus wirthſchaftliche Lehrer-
innen ausgebildet, die bei Beſetzung ſolcher
Stellen, bei denen dem Miniſter ein Ernennungs-
oder Beſtätigungsrecht zuſteht, vorzugsweiſe
berückſichtigt werden ſollen. Der Lehrplan
umfaßt folgende Fächer: einfache Hand-
arbeiten, Maſchinennähen, Wäſcheanfertigung,
Schneidern, Kunſthandarbeiten, Putzmachen,
Waſchen und Plätten, Kochen, Haushaltungs-
kunde, Zeichnen, Malen und Handelsfächer
(kaufmänniſches Rechnen, Buchführung, Korre-
ſpondenz, Handels und Wechſelrecht, Steno-
graphie und Schreibmaſchine). Dieſe Schule
iſt die einzige Staatsanſtalt dieſer Art in
Preußen. Auf Wunſch gibt nähere Auskunft,
auch koſtenloſe Ueberſendung eines Anſtalts-
Programms Fräulein Hermine Ridder.

Aus Thüringen, 14. Januar. Der
Katholizismus breitet ſich in dem früher
rein proteſtantiſchen Thüringen mehr und
mehr aus. Es giebt jetzt nur wenige der
größeren Städte, die keine katholiſchen Kirchen
haben. Hand in Hand damit geht die Er-
richtung katholiſcher Schulen, ſelbſt in
kleineren Städten. Jn Schmalkalden, wo
vor 8 Jahren eine katholiſche Kirche erbaut
worden iſt, wird zu Oſtern bei einer Schüler-
zahl von 13 eine katholiſche Schule ein-
gerichtet. (Leipz. Tgbl.)

Münſter i. Weſtf., 15. Januar.
Abſchiedsgeſuch des kommandirenden Generals
des 7. Armeekorps, v. Mikuſch-Buchberg,
iſt angenommen worden. Wie verlautet,
hängt das Abſchiedsgeſuch mit dem letzten
Streik im weſtfäliſchen Kohlen-Revier zu-
ſammen. Der Genannte gehörte vor einigen
Jahren als Diviſions-General dem 4. Armee-
korps an.

Breslau, 15. Januar. Der „Schl. Ztg.“
zufolge entbehrt die Nachricht, daß der Erb-
prinz von Sachſen-Meiningen das
Kommando des VI. Armeekorps niederlegen
und ſeinen Wohnſitz nach Meiningen zu ver-
legen beabſichtige, jeder Begründung und iſt
ebenſo wie die von einzelnen Blättern daran
geknüpfte Erörterung haltloſe Kombination.

Das

Cokales.
Merſeburg, 16. Januar 1900.

Elektriſche Centrale. Die Kommiſſion
des Stadtverordneten -Kollegiums, welche
über die Errichtung einer elektriſchen Centrale
zu berathen hat, tritt heute Abend abermals
zu einer Berathung zuſammen und zwar, um
über ein ganz neues Projekt zu berathen,
wonach der Strom mittelſt Waſſerkraft
(Turbinen-Anlage) erzeugt werden ſoll. Das
iſt nun bisher die vierte Kraft, welche
angeboten wird: Dampf, Gas, Elektrizität
(von Ammendorf her), Waſſer. Der Beſchluß
der Stadtverordneten-Verſammlung, der Er-
richtung einer elektriſchen Centrale näher zu
treten, liegt unſeres Wiſſens mehr als zwei
Jahre zurück. Wenn die Erörterungen über
die fragliche Anlage bisher vorwiegend
akademiſcher Natur geweſen ſind, ſo erſcheint
es vielleicht zeitgemäß, darauf hinzuweifen,
daß es Elemente giebt, die ein lebhaftes
Intereſſe daran haben, recht bald informirt
zu werden, was denn ſchließlich aus der Sache
wird und das ſind die Konſumenten!
Wer heute noch zweifelhaft iſt, ob er ſeine
Kraft- und Beleuchtungsbetriebe dem-
nächſt umändern oder neu einrichten ſoll, der
kann in eine recht prekäre Lage kommen: Er
weiß, daß er ſich auf Dampf und auf Gas
ſicher einrichten kann, während die elektriſche
CEentrale und Alles, was damit zuſammen-
hängt, heute noch völlig in der Luft ſchwebt.
Wenn das Tempo, in dem die Sache
bisher behandelt worden iſt, das gleiche
bleibt, ſo kann man ſich der Befürchtung
nicht entſchlagen, daß die Jntereſſenteu,
worunter die Konſumenten zu verſtehen ſind,
lieber das Sichere für das Unſichere nehmen
und ſchließlich ihre Anlagen für Dampf oder
für Gas umändern, wobei ſie wenigſtens
die Sicherheit haben, die gewünſchte Kraft
jeden Tag bekommen zu können!! Der Herr
Verfaſſer eines kürzlich im „Kreisblatt“ er
ſchienenen Artikels, deſſen Ausführungen
mehrfach anfechtbar waren, hatte wenigſtens
inſofern Recht, als er dafür eintrat, daß die

Entſchlußgfaſſen und die nun zum Ueberfluß
erörterte Angelegenheit zum Ende bringen
möchten. Dieſem Wunſche ſchließen wir uns
von Herzen an, in welchem Sinne wir den
Beſchluß gefaßt zu ſehen möchten, haben wir
kürzlich ausgeführt.

Jm Panorama in der Kaiſerhalle
iſt in dieſer Woche die Serie ausgeſtellt,
welche den Prozeß Dreyfus in Rennes ver-
anſchaulicht. Die Bilder ſind nach der Natur
aufgenommen. Auch einige Anſichten von
Paris und St. Cloud ſind zu ſehen. Der
Beſuch kann ſomit beſtens empfohlen werden.

Die Pacht- und Miethsvertröge,
ſowie antichretiſche Verträge ſind, wie im
Intereſſe des Publikums nochmals bekannt
gegeben ſein möge, bis zum 31. Januar d. J.
zu verſteuern.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 12. Januar. Die hieſige

Gemeinde beſchloß, nachdem ſchon im Vor-
jahre die Hauptſtraßen, vom Rittergute und
Mühlenwerken ausgehend, fgepflaſtert worden
ſind, heuer die übrigen Dorfſtraßen durch
Pflaſterung für den Verkehr leichter paſſirbar
zu machen. Mit Freuden wird dieſes Projekt
allſeitig begrüßt. Jm benachbarten Radewell
wird ebenfalls eine Pflaſterung von 310 Meter
Länge vorgenommen werden.

Halle, 16. Jan. Jn der geſtrigen öffentl.
Stadtverordneten-Sitzung wurde wie in den
letzten drei Jahren wieder ein Rennpreis von
1000 Mk. für das im laufenden Jahre auf
den Paſſeudorfer Wieſen vom Sächſiſch-
Thüringiſchen Pferdezucht- und
Reiterverein zu veranſtaltende Pferde-
rennen bewilligt und zwar utit 29 von
47 Stimmen; gegen den Antrag ſprachen
nur die beiden Sozialdemokraten der Ver-
ſammlung in der von früher bekannten
Weiſe. Aus den weiteren Verhandlungen,
bei denen eine Reihe von Haushaltsplänen
ſtädtiſcher Jnſtitute und Stiftungen erledigt
wurde, iſt beſonders nur erwähnenswerth
der bei Feſtſetzung des Stadttheater-Etats
gefaßte Beſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen,
weiter um die Verhütung der oft gerügten
durch Zugluft hervorgerufenen Mißſtände im
Stadttheater bemüht zu ſein und der Ver-
ſammlung eine entſprechende Vorlage zu-
gehen zu laſſen.

Halle a. S., 15. Januar. Der am
13. Januar d. J. im ſtädtiſchen Viehhofe
abgehaltene Ferkelmarkt verlief äußerſt
lebhaft. Die Nachfrage überſtieg das Angebot
in erheblichem Maaße, ſodaß innerhalb kurzer
Zeit der geſammte Anftrieb bis auf 12 Stück
flott verkauft wurde. An Preiſen wurden
für Magerſchweine 45--48 Mark per Stück
und für Ferkel 20—30 Mark per Paar erzielt.
Recht fühlbar machte ſich der Mangel an
kleineren Ferkeln. Der nächſte Markt findet
am 10. Februar cr. ſtatt.

Schkeuditz, 14. Januar. Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerſtag wurde auf
den Nachtwächter des Rittergutes Alt-
Scherbitz ein ſcharfer Schuß abgefeuert, der
glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte. Als der
That verdächtig wurde der in einer hieſigen
Fabrik beſchäftigte Arbeiter H. verhaftet.

Schkeuditz, 15. Januar. Am Sonn-
abend Vormittag 10 Uhr wurde in An-
weſenheit mehrerer Vertreter von Behörden,
ſowie zahlreicher Gäſte die 4. Allgemeine
Geflügel- und Kaninchen- Ausſtellung
des Geflügel- und Kaninchenzüchter Vereins
für Schkeuditz und Umgegend durch den Pro-
tektor des Vereins, Herrn Grafen von
Hohenthal, im Saale der Goldenen Sonne
feierlich eröffnet. Jn ſeiner Eröffnungs-
anſprache berührte der Herr Redner die
mannigfachen Vortheile der Nutzgeflügelzucht,
die ſich erfreulicherweiſe immer mehr verbreite.
Durch derartige Ausſtellungen würde die
Liebe zu der in der Nationalökonomie eine
wichtige Rolle einnehmenden Geflügelzucht
kräftig gefördert. Nicht nur auf dem Lande
ſei es möglich, eine nutzbringende Geflügel-
zucht zu treiben, auch der Stadtbewohner
könne bei einigem Verſtändniß und Fleiß
Hühner und Tauben züchten. Manchen
Nutzen und manche Freude werde Jedem
dieſe Zucht bringen, dem ein Hof oder Garten
zur Verfügung ſtehe, und mancher Küchen-
abfall fände hier noch ſeine nutzbringende
Verwendung. Auch ſei die Veranſtaltung
von Geflügelausſtellungen der beſte Weg, um
Landwirthen und Thierliebhabern Gelegen-
heit zur Beſchaffung eines guten und geeig-
neten Zuchtmaterials zu geben. Speziell die
Stadt Schkeuditz mit ihrer großen ländlichen
Umgebung ſei zu ſolchen Schauſtellungen
vorzüglich geeignet. Redner wünſcht auch der.
4. Ausſtellung einen guten Erfolg und ein
befriedigendes Ergebniß ſowohl für den

Stadtverordneten recht bald einen herzhaften Verein als auch für die Ausſteller. Die ſehr

beifällig aufgenommene

Schirmherrn unſeres Reiches,
Kaiſer Wilhelm II., in das die Verſammlung
begeiſtert einſtimmte. Unter Führung des
Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Richter, fand
ſodann ein Rundgang der erſchienenen Gäſte
durch die Ausſtellung ſtatt. Dieſelbe weiſt
420 Nummern auf von größtentheils ſehr
werthvollem Geflügel. Als Ausſteller figuriren
73 Namen, darunter ſolche von Züchtern,
die in Fachkreiſen rühmlichſt bekannt ſind.
Es würde zu weit führen, eine einigermaßen
erſchöpfende Beſchreibung der vielen Hühner-
und Taubenraſſen, ſowie des Großgeflügels
zu geben, da doch der Eindruck, den die Aus
ſtellung auf die Beſucher ſelbſt erweckt, nur
un vollkommen wiedergegeben werden kann.
Außerordentliche Beachtung fand eine hier zum
erſten Male ausgeſtellte Brutmaſchine des
Herrn Fabrikanten G. Schäfer. Es gewährte
einen höchſt intereſſanten Anblick, die erſt
während der Ausſtellung aus dem Ei ge-
ſchlüpften Kücken, ca. 25 an der Zahl, ſich
munter in dem Apparat herumtummeln zu
ſehen. Die Prämiirung hatte bereits am
Freitag Nachmittag durch die Herren: R.
Kramer-Leipzig, Fr. Siede-Magdeburg, F.
Zangenberg-Pegau und R. Planer-Markran-
ſtädt ſtattgefunden. Das Wetter, ſowie die
günſtige Lage des Ausſtellungslokals in-
mitten der Stadt trugen weſentlich dazu bei,
daß ſich die Ausſtellung eines überaus zahl-
reichen Beſuches auch von auswärts zu er
freuen hatte.

Liebenwerda, 15. Januar. Die
Trauerfeier, welche zu Ehren des verſtorbenen
Landraths von Bredow am aeſtrigen
Nachmittage in hieſiger Kirche veranſtaltet
wurde, geſtaltete ſich zu einer großartigen
Kundgebung und legte Zeugniß ab von der
großen Liebe und Verehrung, deren ſich der
Verſtorbene in allen Schichten der Bevölkerung
zu erfreuen hatte. Nachdem kurz vor vier
Uhr die Glocken verſtummten, füllte ſich das
geräumige Gotteshaus. Auf den erſten
Bänken nahmen die Familienglieder und
Verwandten, ſowie die hohen Gäſte Platz,
darunter auch der Herr Regierungs- Präſident
Frhr. v. d. Recke- Merſeburg. Jn ſchier end-
loſem Zuge folgten die königlichen und
ſtädtiſchen Beamten aus dem Kreiſe, die
Geiſtlichen, die Lehrer, faſt alle Kriegervereine
mit umflorten Fahnen, theils vollzählig,
theils durch Deputationen vertreten. Am
Altar allein hatten 27 Fahnen Aufſtellung
gefunden. Die Kirche war bis auf den letzten
Platz gefüllt, in den Gängen ſtand die
Menge dicht gedrängt. Viele fanden keinen
Zutritt mehr. Nach dem Eingangsliede hielt
Herr Superintendent Uhle im Anſchluß an
1. Tim. 6,6 eine Anſprache, in welcher das
Leben des Todten, der ein Edelmann vom
Scheitel bis zur Sohle war, gebührend ge-
würdigt wurde. Dann ging es in langem
Zuge nach dem Bahnhofe. Möge der Ent-
ſchlafene in der Familiengruft in Fürſten-
walde, woſelbſt heute die Beiſetzung erfolgt,
in Frieden ſchlummern!

Teuchern, 11. Januar. Jm benachbarten
Runthal entſtand in den Stallungen des
Fuhrwerksbeſitzers L. ein Schadenfeuer, bei
welchem drei werthvolle Pferde erſtickten.
Eines der Thiere hatte in der Nacht
beim Ausſchlagen die Stalllaterne zer-
trümmert, das ausfließende Oel war in
Brand gerathen, und die Flammen hatten
ſich der Streu mitgetheilt.

Wittenberg, 14. Januar. Beim Umbau
der früheren Univerſitätsbibliothek wurden
am Freitag drei gut erhaltene menſchliche
Gerippe ohne irgend welche Holz- oder
Kleiderreſte aufgefunden. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um Kämpfer aus den Frei-
heitskriegen oder um Mönche aus dem
Auguſtinerkloſter.

Erfurt, 15. Januar. Kaum
Jahreswende vorüber, ſo bietet ſich ver-
ſchiedenen Leuten infolge des „offenen“
Wetters eine nicht zu unterſchätzende Ein-
nahmequelle, nämlich der Froſchfang.
Sachverſtändige auf dieſem Gebiete wandern
hinaus nach Walſchleben, Audisleben und
Ringleben und ziehen unter den Uferrändern

iſt die

hundert und aberhundert ſtramme Fröſche
hervor, um dieſe ihrer begehrenswerthen
Keulen zu berauben. Beſonders froſchreich
iſt der Teich bei Frienſtedt, das demgemäß
im Volksmunde als das „Murrkeckersdorf“
bezeichnet wird. Gegenwärtig ſind große
Schüſſeln mit abgezogenen Froſchkeulen in
den hieſigen Delikateß-Handlungen zum Ver-
kauf ausgeſtellt.

Bitterfeld, 15. Januar. Der verpflichtete
Fleiſchbeſchauer Barbierherr Guſtav Krauſe
hierſelbſt fand heute Morgen in einem dem
Reſtaurateur R. gehörigen Schweine Trichinen
vor, wenngleich nicht in großer Anzahl, ſo

i Rede gipfelte in
einem dreimaligen Hoch auf den allverehrten
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Nummer 12. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 16. Januar.J

wurden ſolche doch in den Präparaten des
Zwerchfells und der Nierenzapfen vorgefunden
Leider war das Thier nicht gegen Trichinen
verſichert. Dem Finder, welcher Mitglied
des Vereins der Fleiſchbeſchauer des Kreiſes
Bitterfrld iſt, wurde die Prämie von 10 M.,
welche der Verein ſeinen Mitgliedern gewährt,
gezahlt. Jnnerhalb dreier Jahre zahlte der
Verein zum 6. Male die ausgeſetzte Prämie.

7267 an H. Eisler, Hamburg.

Vermiſchtes.
Rirdorf bei Berlin, 14.

Großfeuer berichten Berliner Blätter. Eine
Brandkataſtrophe, bei der drei Menſchen ſchwer
verunglückten, während ein Dutzend andere nur
mit genauer Noth dem Verderben entging, ereignete
ſich Freitag Abend in Rixdorf. Das große Waaren-
haus von Max Aron, Ecke Berg- und Prinz
Handferyſtraße, wurde total vernichtet und die aus
drei Perſonen beſtehende Familie des Bierfahrers
Otto von der Unionsbrauerei erlitt ſehr ſchwere
Verletzungen. Die Berliner Feuerwehr rückte auf
die Meldung „Menſchenleben in Gefahr!“ ſofort
mit mehreren Zügen aus und holte ſpäter noch
einen großen Theil der Löſchzüge nach. Wenige
Minuten nach 7 Uhr kam das Feuer durch Kurz
ſchluß in dem parterre belegenen Weißwaaren-
geſchäfte aus und griff mit ſolcher Schnelligkeit
um ſich, daß die im Laden befindlichen Angeſtellten
und Käufer ſich nur durch die eiligſte Flucht retten
konnten. Wenige Minuten genügten, um das
ganze vierſtöckige Eckhaus bis zum Dache hin total
zu verqualmen. Zufällige Vorübergehende, darunte
Monteur Otto Lehmkuhl, Lohſe Mellnis und
Stolzenburg, drangen von der Prinz Handjeryſtraßeaus nach den oberen Stockwerken und retteten ſechs
Perſoneu über die Treppen. Der Gaſtwirth Haß,
der ſich ebenfalls an dieſer Rettung betheiligte,
zog ſich eine ſtarke Rauchvergiftung zu und mußte
nach ſeiner Wohnung geſchafft werden. Stolzen-
burg drang noch einmal zum zweiten Stock vor,
um die dort wohnende Bierfahrerfamilie Otto
ebenfalle über die Treppen zu retten. Dieſe
riskirte aber den Weg nicht mehr, ſondern eilte
nach dem Eckpavillon. Hier aber ſchlugen ihnen
die Flammen ſchon aus den unteren Stockwerken
entgegen. Die Lage der Leute war verzwvweifelt.
Noch war die Feuerwehr nicht eingetroffen, weshalb
die vorhin genannten Retter nach der in der Nähe
haltenden Pferdebahn ſtürmten und dort Pferde-
decken ergriffen, um ſie als Sprungtuch zu ge
brauchen. Acht Männer ſpannten die Decke aus
und forderten die Bedrohten zum Sprunge auf.
Otto ſprang zuerſt, fiel auch in das Tuch, doch
war der Anprall derart, daß den Männern die
Decke entriſſen wurde, ſodaß Otto auf die Erde
aufſchlug und ſich eine ſchwere Rückenverletzung
zuzog. Er mußte vom Platze getragen werden.
Seine 20jährige Tochter Marie ſprang auch ſehr
unglücklich, denn ſie zog ſich einen Schädelbruch
und einen Knöchelbruch des linken Fußes zu.
Beide Verletzte wurden erſt zur Unfallſtation und
dann ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht.
Frau Otto kam beim Sprunge glücklicher fort, da
ſie c nur eine Verſtauchung zuzog und in häus
licher Pflege belaſſen werden konnte. Mittlerweilewar die Rixdorfer Feuerwehr eingetroffen, und da
eine Frau von Badensky mit ihren vier Kindern
ſich noch im zweiten nach der Bergſtraße belegenen
Stock befand, galt hier ſchnelles Handeln. Es
glückt e denn auch, dieſe Perſonen unter Gefahr noch
in Siche yerheit zu bringen. Das Feuer aber hatte
nach etwa einer ba Stunde bereits das ganze
Gebäude bis zur Dachhöhe erfaßt. Es gewährtemit ſeinem gewaltigen Funkenregen einen ſchaurig-

ſchönen Anblick. Obgleich die Berliner Feuerwehr
mit zwei Dampf- und mehreren Druckſpritzen thätig
miteingriff, war doch das Gebäude nicht mehr zu
halten. Praſſelnd ſtürzten die brennenden Balken
aus den oberen Stockwerken hernieder, und die
Wehr hatte energiſch einzugreifen, um die ſchwer
bedrohten Nachbargebäude zu halten.

Münuchen, 15. Januar. Das kursmäßig um
9 Uhr 35 Minuten in Starnberg abgegangene
Dampfſchiff „Wittelsbach“ erlitt geſtern einen
Unfall, der bei dem dichten Nebel von ſchlimmen
Folgen hätte begleitet ſein können. Um 9 Uhr
50 Minuten Vormittags wurden die Paſſagiere
plötzlich durch einen heftigen Stoß, begleitet von
einem unheimlichen Krachen, überraſcht. Alles
drängte, in der Meinung, es ſei ein Unglück ge
ſchehen, beſtürzt nach Außen, und da ſah man, daß
das Schiff feſt aufgerannt am Ufer ſtand. Durch
den dichten Nebel und die Einwirkung der Kälte
auf den Kompaß war das Schiff von dem richtigen

Januar. Ueber ein

Transformatorenhäuschen der Bayeriſchen Ele.-
trizitäts geſellſchaft „Helios“ zu, und ſo heftig auf,
daß das Schiff bis über 6 Meter ſich auf trockenem
Lande „feſtrannte“; alle Verſuche, es wieder flott
zu machen, waren vergeblich. Die Paſſagiere
mußten auf einer proviſoriſch hergeſtellten Leiter
hoch vom Verdeck ans Land ſteigen, wobei es nichtan ergötzlichen Szenen, guten und ſchlechten Witzen
fehlte. Die Verwaltung der Dampfſfſchifffahrts
Geſellſchaft Starnberg wurde telephoniſch ver
ſtändigt und ließ dann den Dampfer „Ludwig“
ab, der um 10 Uhr 50 Minuten eintraf. Die Ver-
ſuche des „Ludwig“, den „Wittelsbach“ durch An-
ſeilung flott zu machen, waren reſultatlos und die
Paſſagiere kehrten dann mit dem „Ludwig“ nach
Starnberg zurück. Die Flottmachung des Schiffes
dürfte mehrere Tage beanſpruchen.

Kleines Feuilleton
Weitere Nachforſchungen nach

Andree. Man ſchreibt dem „Hamb.
Correſp.“ aus Stockholm, den 9. Januar:
Mehr als dreißig Monate ſind bereits ver-
gangen, ſeitdem die drei Schweden Andree,
Fränkel und Strindberg von der Däneninſel
aus, in der Nähe von Spitzbergen, ihren Aufſtieg
unternahmen, und faſt allgemein herrſcht die
Ueberzeugung, daß die kühnen Polarreiſenden
nicht mehr unter den Lebenden weilen. Jn
den wiſſenſchaftlichen Kreiſen Schwedens
hält man aber daran feſt, daß die Nach-
forſchungen nach der verſchollenen Expedition
noch keineswegs eingeſtellt werden. Man
plant nunmehr, das „König Carls-Land“
erforſchen zu laſſen, in deſſen Nähe bekannt-
lich im vergangenen Sommer eine der
größeren Bojen aufgefunden wurde, die
Andree mitgenommen hatte, um ſie beim
Paſſiren des Nordpols auszuwerfen. Dieſe
ſogenannte „Polarboje“ enthielt indeſſen
keine Mittheilung von Andree, und man iſt
deshalb ganz allgemein der Anſicht, daß die
Expedition noch während der Luftfahrt verun-
glückt ſei. Es beſteht jetzt die Abſicht, einen
der ſchwediſchen D Dampfer, die im diesjährigen
Sommer nach Spitzbergen gehen, um die ſchwe-
diſchen Mitglieder der ruſſiſchſchwediſchen
Gradmeſſungsexpedition abzuholen, einen
Abſtecher nach dem „König Carls-Land“
unternehmen und daſelbſt Nachforſchungen
nach der Ballonexpedition anſtellen zu laſſen.
Man iſt nämlich überzeugt, daß dort wenig-
ſtens irgend eine Spur der Verſchollenen auf-
gefunden werden wird.

Der deutſche Aufſatz des Tertianers.
Von einem alten Herrn aus Schleſien, der in
ſeiner Jugend viel in dem Städtchen Oels
verkehrt hat, wird der „Frankf. Ztg.
folgendes hübſche Vorkommniß mitgetheilt:
Geht da vor etwa ſechzig Jahren ein alter
Herr auf der Promenade in Oels ſpazieren
und denkt wahrſcheinlich an ſein Mittageſſen,
als ihm ein hübſcher Knabe von etwa vier-
zehn Jahren begegnet, deſſen Geſicht einen
ganz verzweifelten Ausdruck hatte und der
bitterlich weinte. Der alte Herr mochte wohl
in mitleidiger Stimmung ſein, denn er rief
den Knaben an und befragte ihn um die
Urſache ſeines Kummers. Zuerſt wollte der
Knabe nicht recht antworten, auf freundliches
Zureden aber ſagte er, daß er Tertianer auf
dem Gymnaſium ſei, und daß er das Unglück
habe, daß ihn der deutſche Lehrer nicht
leiden könne. Deshalb gebe ihm dieſer auch
ſtets die ſchlechteſten Noten unter ſeine Auf-
ſätze, obgleich er ſich bei der Abfaſſung die
größte Mühe gäbe. So ſtände unter dem
Aufſatz, den er heute wieder bekommen habe:
„So ſchreibt nicht einmal ein Ouartaner!“
und nun würde ihm zu Hauſe ein recht
ſchiechter Empfang zu Theil werden. Der
alte Herr ließ ſich den Aufſatz zeigen ſah ihn

Thema. Darauf ſagte der alte Herr: „Nun
gut, komme morgen Mittag um dieſelbe Zeit
wieder hierher. Dann werde ich Dir den
fertigen Aufſatz geben; Du ſchreibſt ihn
wörtlich ab und giebſt ihn dann ab. Am
nächſten Montag, wenn Jhr die Aufſätze
n werde ich Dich hier erwarten!“Es verlief Alles ſo, wie es verabredet war,

und am Montag Mittag überreichte der
Knabe, der wiederum Thränen in den Augen
hatte, dem alten Herrn das Aufſatzheft.
Dieſer ſchlug es auf, ſah, daß der Aufſatz
von Anfang bis zu Ende durchgeſtrichen war
und las die Unterſchrift: „Jnfames Deutſch.“
Ohne ein Wort zu ſagen, ſteckte er das
Heft in die Taſche und ging nach dem
Gymnaſium, wo er den Direktor aufſuchte.
Dieſer empfing ihn ſehr freundlich, und es
entſpann ſich folgendes Geſpräch: Direktor:
„Was verſchafft mir die Ehre Jhres Be-
ſuches?“ Alter Herr „Herr Direktor,
glauben Sie, daß ich Deutſch verſtehe?“
Direktor: „Aber welch' überflüſſige Frage!“
Alter Herr: „Glauben Sie, daß ich gut
Deutſch ſchreibe?“ Direktor: „Dieſe Frage
iſt eigentlich noch überſtüſſiger als die erſte.“
Alter Herr: „Nun, es giebt Leute, die anderer
Meinung ſind, zum Beiſpiel der Herr Pro-
feſſor N. N., welcher meint, daß ich ein „in-
fames Deutſch“ ſchreibe.“ Der Direktor
machte bei dieſer Eröffnung ein ſehr er-
ſtauntes Geſicht, worauf ihm der alte Herr
das Aufſatzheft des Knaben überreichte und
ihm erzählte, wie der Aufſatz entſtanden war.
„Das iſt aber wirklich unerhört“, ſagte der
Direktor; „ich werde die Sache unterſuchen,
und Sie ſollen volle Genugthuung haben,
mein lieber Herr von Holtei.“ „Brauche
ich nicht, brauche ich nicht,“ antwortete
lachend Holtei und ging fort. Der Direktor
ließ ſich den Herrn Profeſſor zu einer Unter-
redung unter vier Augen kommen; man darf
hoffen, daß letzterer der Gewohnheit, die Auf-
ſätze ſeiner Schüler nach ſeinen Sympathien
oder Antipathien zu kritiſiren, für die Zukunft
entſagt hat.

Zucker im Elbwaſſer. Seit einigenTagen ſo ſchreibt man der „Tägl. Rund-
ſchar t aus Hamburg hat unſer Leitungs-
waſſer einen widerlich ſüßlichen Geruch und
ſoll auch dementſprechend ſchmecken. Zu
einer Geſchmacksprobe werden frei ilich nicht
viele Einwohner Hamburgs Luſt haben, dadas filtrirte Elbwaſſer auch nach Fertig-
ſtellung der großen Filteranlagen unſerer
Stadtwaſſerkunſt als Getränk ſich nur ſehr
mäßiger Beliebtheit erfreut. Der Beigeſchmack
iſt glücklicher Weiſe nicht ſo kräftig, daß er
ſich in den gekochten Speiſen oder mit
kochendem Waſſer bereiteten Getränken noch
bemerkbar macht. Die vom Profeſſor
Dr. Dunbar geleitete ſtaatliche hygieniſche
Anſtalt in Hamburg hat nun durch ein-
gehende Unterſuchungen der Elbe bis ins
Anhaltiner Gebiet hinauf feſtgeſtellt, daß der
eigenthümliche Geſchmack und Geruch
Elbwaſſers durch die jetzt zahlreich in Betrieb

des

ſtehenden Rübenzuckerfabriken hervorgerufen
wird, die ihre Abwäſſer in die Flüſſe fließen
laſſen, und zwar ſind es, was beſonders be-
achtenswerth iſt, hauptſächlich die an der Saale
gelegenen Fabriken, die unſerer Waſſerkunſt
das unerwünſchte Parfüm liefern. Die
Frage, wie es trotz der vielgerühmten
Selbſtreinigungskraft unſerer großen Flüſſe
möglich iſt, daß in einem ſo weit entfernten
Nebenfluſſe der Elbe verunreinigtes Waſſer
auf ſeinem langen Laufe bis Hamburg die
riechenden Beſtandtheile nicht los wird, iſt
dahin zu beantworten, daß ein VerdunſtenWare ab gekommen und fuhr anſtatt mit einer durch und ſagte dann: „Habt Jhr ſchon der Gaſe, wie es ſonſt ſtattfindet, die auf

Wendung rechts gegen den Landungsſteg Berg jeder e ueg T u 9 i r Elbe liegende Eisdecke verhindert ſodaßdirekt etwa 10 Meter unterhalb der Betonmauer wieder ein neues Thema Der Knabe der Elbe liegende Eisdecke verhindert, ſodaßdes Hotels am See auf das dort am ufer ſtehende 1 bejahte die Frage und nannte auch das l augenblicklich die r der Elbe und

Nebenflüſſe wie in einem
Kanal dahinfließen.

dichtgeſchloſſene

Kaiſer Franz Joſef und die
Czechen.

ſich Kaiſer
Abgeordneten

ſcharfer

Franz Joſef
Stransky

Weiſe

Dieſer Tage hat
dem czechiſchen
gegenüber in außergewöhnlich
gegen die Beſtrebungen ausgeſprochen, die.
czechiſche Sprache in die Armee zu verpflanzen

u. A. auch der Ausdruck „Standrecht“
Pers kaiſerlichem Munde gefallen war, ſoegten die Worte allgemeines Aufſehen.

Es wird indeſſen gut ſein, die Sache nicht
allzu tragiſch aufzufaſſen, denn es wird aus
Wien unterm 13. ds. Mts. gemeldet:
Der Kaiſer zog heute nach einem Delegations-
diner den czechiſchen Abgeordneten Zaczek in's
Geſpräch, offenbar mit der Abſicht, den Ein-
druck ſeiner letzten Anſprache an den Dele-
girten Stransky abzuſchwächen und ſagte, er
verkenne nicht den ſchwierigen Stand der
czechiſchen Abgeordneten bei ihrer Aufgabe,
eine Verſtändigung und Verſöhnung anzu-
bahnen, aber er müſſe ihnen doch dringend
empfehlen, beruhigend auf das Volk zu
wirken, zumal das Czechenvolk nichts zu be-
ſorgen habe. Die Rechte des Czechenvolks
ſollten nicht geſchmälert werden, und die
Czechen könnten verſichert ſein, es werde kein
Miniſterium der Linken, ſondern ein ganz
parteiloſes, neutrales Miniſterium ernannt
werden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Januar. Wolkig, vielfach trübe, ziemlich

milde, ſtrichweiſe Niederſchlag.
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ftAus dem Geſchäftsverkehr.

Einen geradezu giftigten Körper
nennt Prof. Virchow das dem Bohnen-
kaffee inne wohnende Coffein. Seine
schädliche Wirkung wird durch ent-
sprechenden Zusatz von Kathbreiner's
Malzkaffee wesentlich abgeschwächt.

von 24 Proſessoren
der Medizin geprüft
d empfohlen haben ſich
die Avotheker Richard

Brandt's Schwe izerpillen,
velche in den Apotheken
e Schachtel à 1 M. erhält-

ch, wegen ihrer unüber-
oſſe zuverläſſigen, an-

ehmen dabei vollſtändig
iſchädlichen Wirkung gegeneſtes- ler Sinn

Stuhlgang und
wie Kopf-
Schwindel,

n en

(Hartleibigheit),
deren unangenehme
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, r
Unbehagen, Appelitloſigkeit e. einen Weltruf er-
worben. J u 5 Pfg. koſtet die tägliche Anwendung
und ſind die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer
pillen bei den Frauen heute das beliebteſte Mittel.“)

ungen ügenden
Folgezuſtände,

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brar idt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian-
ind Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von
1,20 herzuſtellen.

Kirchennachr ichten.
Dom. Getauft: W t Max Paul,

Sohn des Poſtſchaffners Dathe. Be-
erdigt: der Schultaſtellan „Pelz.

Stadt. Getauft: Kurt Otto, S. des
Schuhmachermſtr. Hoffmann. Getraut:
der Handarb. G. Kohl mit Frau H. M.
geb. Siebert in Cölleda. BVeerdigt:
die T. des Handelsmann Böniſch, eine
unehel. T., die Wittwe Wittling, die T.
des Handarbeiter Kakoſchky, der S. des
Fabrikarbeiter Pullert.

Donnerſtag Abend 7 Uhr Wochen-
Diakonus Schollmeyer.gottesdienſt.

Altenburg. Getraut: Der Bäcker

das

meiſter Ernſt Weſing in Aken, mit Frau apparat, 1 Satz Kegel m. Kugeln,
Elife geb. Schwabe. s Gartenmöbel und viele andere Bedingungen im Termin. Sammel-
Vereneerſtag. den 18. Jan. Jungfrauen- Sachen. (168 platz an Ort und Stelle.

erein J r ſeh 5. J 190 S rNeumarkt. Getauft: Frida Emilie, Merſeburg, 15. Januar 1900. Für Rittergut
1 unehel. Franz Otto, 1 unehel. S.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „Geiſel-
ſchlößchen““ hier, Sand 7

dort eingeſtellte geſammte
Reſtaurations- J nventaſr als:
Tiſche, Stühle, Bänke, Gläſer,
Bierunterſetzer, 1
1 franz. Billard, 1 Muſik- und
1 Cigarrenautoymat,

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Du

6 Eſchen
Pianino, 15 Erlen
1 Bierdruc-

Holz Auktion.
v Rittergutsholze zu

Tragarth ſollen
Freitag, den 19. Januar,

von Vorm. 10 Uhr ab,
21 Rüſtern mit 6,61 Fſtm.

0,80 t
4,77

10 Rm. Knüppel,
94 R. Unterholz u. Abraum-

reiſig meiſtbietend verkauft werden.

Aniverſal
Hpiegel,

ſchönſtes u für Damen,
in ick bis 8.-- Mk.C. We Ritter, Halle I. S.,

Leipzigerſtraſze Ar. 90.

(157

Beer i i g t:

Werner.

Reſpectable Herren, die e. Haupt
o. Nebenerwerb ſuchen, werden ſof.

hohe Vergüt. v. e. J. Hamb.
Cigarr. F. angeſtellt. Adr. u. U.

der j. S. des Sattlers
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen.6 gimmern, 4 Kammern, Küche
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 11.

Sie beſteht aus

Mücheln wird zum 1. April er. ein
fleißeger, verheiratheter

Gartenarbeiter
geſucht, derneben Lohn, frei Wohnung,
Feuerung und Karxroffelland erhält.
Meldungen mit Zeugn. nimmt bis
1. Febr. Gärntner Rethge entgegen.

St. Ulrich bei

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 15. Janvar 1900.

Preis pro 100 Kilogramm

Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

14,00-14,40 14,70-15,00 13,00-16,00 13,50-14,50

158 Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
(15

M. M. M. M. M.
S S

T7 T



Nerſeburger Krefsblatt nebſt Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 17. Januar.

Todes- Anzeige
Es hat Gott dem Allmäch-

tigen gefallen. unseren theuren.
inniggeliebten Sohn. Bruder u.
Schwager, den Königl. Steuer-

Jecretär (175Franz Gerharcdt
in Halle a. S. in vergangener
Nacht nach kurzem Kranken-
lager im noch nicht vollendeten
41. Lebensjahre aus diesem
Leben abzurufen.

Merseburg, d. 15. Jan. 1900.
Mit tiefer Trauer im Namen

der Hinterbliebenen.
Friedrich Gerharcdlt,

jRegierungs-Kangleisecretär a. D.

III
zu Gaben für die Armenküche.

Die Armenküche iſt am 3. d. M.
wieder eröffnet worden und theilte
jetzt ſchon täglich über 100 Portionen
Eſſen aus. Wir bitten dringend
um Gaben zur Erhaltung derſelben
während der Wintermonate! Geld,
Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Reis,
Graupen, Speck, Fleiſch, Brenn-
material ſind die Dinge, um die
wir bitten! Wir hoffen zuverſicht-
lich, daß uns die Gaben wieder
ebenſo reichlich zufließen werden,
wie in den Vorjahren, ſeit wir im
Winter 1891/92 die ſegensreiche
Einrichtung ſjder Armenküche ins
Leben treten laſſen konnten.

Die Geldſpenden bitten wir an
die Unterzeichneten, die Naturalien
aber direkt in die „Krippe“ ſenden
zu wollen.

Der Vorſtand des
Vater ländiſchen Frauenvereins.
A. V. Diest, Frau v. Buggenhagen.
Frau Barth, Frau M. Berger. Frau
M. Blancke. Frau v. Borcke., Frau
A. Eylau, Frau A. Gabler, Frau
Gräfin d'Haussonville, Frau A.
Mueller, Frau Paschke, Frau U.
Posgge, Freifrau v. d. Recke.
Frau Reinefarth. Frl. Schraube,
Gräfin Wintzingerode, Frau N.

Werther
J U JDie Bedingungen,

unter welchen wir Kaufrüben
für die nächſte Campagne ab-
ſchließen, können bei Herrn
Eduard KlIauss in Merſe-
burg, ſowie bei uns einge-
ſehen werden, auch werden
ſolche auf Verlangen zu-

geſandt. (123Zuckerfabrik
Körbisdorf.

Srirktpüven
gibt blendend weisse

Wäsche.
UVnübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Or. Thompson
u, Schutzmarke SCHWAN.

Vorsieht
J vor Nachahmungen!

Veberall käuflich.

Alleiniger Fabrikant:

We S eer Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
empfehle ich mein

Cigarren Speeialgeſchäft
Leipzigerſtraße 58 (Ecke Riebeckplatz.

Meinem Geſchäftsgrundſatze getreu, werde ich bemüht ſein, eine
wirklich preiswerthe Qualität zum Verkauf zu bringen.

Verſandt nach auswärts bereitwilligſt!

Ganz ergebenſt (115Man HBeunter, Halle a. S.
Guten Guao

i Kllo genügt für 100 Tassen

Eln Versuch Aberzeugt, dass Van Houtens Cacao for den tagen
Gebrauch alen anderen Getränken vorzugfetten st. Er fst hahrhaft,
nerprenstärkend, wohlschmeckend, echt verdaul ch und stets schne

bepeſtet. Van Houtens Cacao wipd nun In den bekannten Blechbdechsen,
Hemals osé verkauft, da be Jose ausgewogenem Cacao nichts fur

T de gute Qualitat burgt.

Se 'SEreeeeee ne ca
EFnr Magenleidendel
e Für Magenleidende!dagenleibdendee J

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 62
durch Genuß mangelhafter,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu

Magenkatarrh. Magenkrampk. 8
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung 659
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 9
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren

erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 63
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 63
Hubert Urich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd

9

2
auf die Neubildung gesunden Blutes. 59

90

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Soöbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mälen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfunghee Kopfſchmergen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
AUnverdanulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ansſehen, Blut- S
mangel, Entkräftung r

S

S

u Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
e Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt,. Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

W Hubert Ullrich'ſchen z Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 2400,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kaln u wurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1439
eeeeeeeeeeeeeeeeeeerereereeee

Pariser Kopf- Salat, Für mein Colonialwaaren und
iſte z Cigarrenfabrikations- Geſchäft ſuchejunge feiſte Faſanen, Perlhühner,Vierländer Ganſe n. Enten, Poulets, ich zu Oſtern d. Js. einen

friſche Ananas, Maudarinen und Lenhriinmg.
173) Meſſina-Apfelſinen,

F. G. Matthias,
172)empfiehlt F. Zimmermann. Weißenfels a. S.

Restaurant Reichshof, Halle a, 8,
Hallisches Weinhaus zum Rebstock.

Alte Promenade, am Stadt- Theater.
Reichhaltige Mittags- u. Abend-Speisekarte.

Geöffnet bis Nachts 4 Uhr.
Inhahber: Rermann Sehröder.

(4186

Prachtvoll friſche

Knanas
(152empfiehlt 52C. F. SperlI's Conditorei.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Scholle, Cabel-
jau, JZander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.
Vaſeline, gelb u. ſchwar;,

Maſchinenöl,
Centrifugenöl,
Wagenfett n

(3913empfiehlt in Ia Qual. billigſt
Paul Göhlsch, Meumarkt.

Amerikaniſches

Schweineschmal?,
beſte Marke, garantirt rein, empfiehlt
176) à Pfund 40 Pfg.
Paul Näather, e

e xe el ande r S
s Maas Faust.
e

Bitte

S prüfen Sie
5 die zuletzt auf der Sächs.-

thüring. Ausstellung mit der

9
e

S höchsten Auszeichnung
5 Ehrenpreis der Stadt

Leipzig prämirten

Röst-Kafee's

c

aus der renommirten Kaffee-e
Rösterei

S Kichard Poelzseh,
Leipzig.

Stets frisch zum Verkauf der
Mischungen zu 100, 120,
140, 160, 180, 200 Pfg.

das Pfund
Verkaufsstelle:

S Paul Elknen,
3651) Conditorei,

an der Stadtkirche 1.
e

Haftpficht-
Versicherungen

vermittelt (101
F. C. Jemand,

Lauchſtädt.

9999

3t

t 19ä2

Caſino.
Sonntag, d. 21. Januar 1900,

Abends 7 Uhr,
Großes humoriſtiſches

Concert.ausgeführt vom Trompeter- Korps.
des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12,

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Nach dem Ball.

Concert
ntree 30 Pfg.

Stadt-Theater in Halle.
Mittwoch, den 17. Januar 1900

Abends 71 Uhr:
Gaſtſpiel des Charakterkomikers

C. W. Büller.
Der Ranub der Sabinerinnen.

T ————SWD

GeneralVerſammlung
der Ortskarnnkenkasse der

Tabakarbeiter
Dienſtag, den 23. Januar,

Abeuds 8 Uhr,
in Mehler's Reſtauration, Gott
hardtſtraße.

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über Auflöſung

der Kaſſe. 2. Verſchiedenes.

161) Der Vorſtand.
Frisches Graham Brod und

Salzstangen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

aus der Brauerei OttoWBier Gürth, Weißenfels
verkauft pro hl 14,00 Mk. (108

Otto Elze, Gera (Reuß).

Ein Haus
von ca. 16 Zimmern, Bade-

zum 1. April, entweder im Ganzen
oder etagenweiſe zu vermiethen.
Näheres durch Paul Querfurth,
Halleſche Straße 15.

Eine nochnicht getragene amenmas b
zu verkaufen. Zu erfragen bei Frau
Gautzsech. Weißenfelſerſtr. 17, ptr.

Lehrling geſucht.
174) Oskar Klappenbach,

Bäckermeiſter, Lindenſtraße 2.
F.1 Lehrling

geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.
Kreisblatt-Druckerei.

Einen Lehrling
ſucht (171Hermann Sturm

Fleiſchermeiſter.
Oberaltenburg 10

iſt eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder per
1. April zu beziehen. Näheres
9) kl. Ritterſtraße 4 I.

Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.Der neue Kurſus
für Hand und Kunſtarbeiten,
ſowie Schnittzeichnen und Zu-
ſchneiden beginnt den 22. Januar.
68) Elise Naumann

Mitleſer
geſucht für die Monate Februar u.
März zum „Berliner Lokal-
Anzeiger“. Näh. i. d. Expedition
des Kreisblattes.

C d Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine, Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

einrichtung und Garten, iſt

(4104
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